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16 gWuftrirte fitjuKljerfftfl« jjanbweriwr-Setiung

Bmtirêtoeieu.
Hmtbwevfeofrtjule Biel. 2tud) ein 3etcf)eu ber 3eit

nitb zwar îticpt gerabe ein fdjledjteS, ift ber biesjcHjtige ganz
auSnahmSweije große unb fleißige SSefncfj ber Seîjrtnrfe an
ber piefigen Haitbluerferfcpule.

Sßäprenb fief) -in früheren Sapren mit biefe 3eit bie

Sahneitfludjt bev SCfjeiùiefjmev in gang bebenflicpem Blaß*
ftabe bemerkbar machte, wirb biefe Slnftalt jept nod) boit
118 Sheiltiehuteru freqnentirt unb bert^eilen fid) biefelbert

auf bie Seprfäcfjer loie folgt: fjreif)aubgetcf)neu 19, Bau*
ted)tiifd)eS 3<id)nen 17, ïïlafdfinentedfnifcfieS 3eid)ttett 24,
frangöfifcfje Sprache (Anfänger unb Borgerüdte) 81, Beçpnen

25, Buchhaltung 32 unb ©eometrie 13. ©s bleibt natiir*
tid) jebem Scpüler unbenommen, ein ober mehrere ftädjer 31t

befuepen unb ed bemeifeit üorftepeube eingaben, baß leptereS
bei beu Bteifteit gutrifft. BkitauS bie größte gfrequenz geigt

fomit ber frangöfifcfje Sprachunterricht unb ift foldjeS oon
bem au ber Sprachgrenze liegenben Biel feljr begreiflich.

Beruflid) gufatnmengeftellt, ertoeist fid) bag Setadjeuieut
ber Btetallarbeiter (Scploffer, Btetpanifer, Spengler) aid bad

Weitaus größte mit 38 Btann, bann folgen HanbelSteprlinge,
Bureauliften 2c. mit 1(3, Holzarbeiter (Schreiner, 3immerleute,
SrecpSter) mit 9, Bauarbeiter (wie IJlaurer, Steinpauer,
©ppfer, Hafner) mit 14, in ber Uhrenbranche befd)äftigte 9,
Scpriftjeper 6, Bäder 5, fötaler 2, ©ärtner 3, Budjbinber
2, Scpupittacher 2, Schüler 3, ferner je ein Bpotpefer, Sele-

grapptft, Sitpograpp, Sattler, ©oiffeur, Bahnwärter), unb

HiilfSarbeiter, enblid) 2, bereu Berufswahl noch unentßfjieben
ift.

fötan fieht hieraus, wie fehr alle möglichen Berufsarten
oertreten finb unb tritt bie fötetaflinbuffrie {ebenfalls äflpfepfae
ber Beperaturtoerfftätte ber 3ura*Bern-Mzent*Ba|tt nuffdllettö
in ben Borbergrunb.

Sent Sllter nad) georbnet, begegnen mir auch hier Oer*

fepiebenen Stufen, fo 311m Beifpiel ift ber ättefte Schüler
anno 1856 geboren, toährenb ber Si'tngfte erft im 3apre
1875 baS Sicht ber Bklt begrüßte.

Sie oerfcpiebeiten Säten anzuführen, hot hier feinen

3wed unb es genügt bie Botiz, baß bie in beu fahren 1869,
1870, 1871, 1872 unb 1873 geborenen Schüler mit 8,
19, 23, 23 unb 9 baS ®roS ber Speiluepmer ausmachen.

7 Sehrer unb $ad)mäunet forgett in 21 wöchentlichen
Stunben für regelmäßigen nnb ben Berhältniffen angepaßten
Unterricht.

Sie 21uffid)tSfommiffion befteht and 7 00m ©emeinbe*

rat!) gewählten Bîitgliebern, ift aber feßon längft auf 5 herab*
gefdjmolzen, ohne leiber bis heute ergänzt 311 fein. Sie
Sorge für geregelten (Saug, Stbfaffung ber Berichte au baS

betreffenbe Separtemeut unb befouberS bie 2luffid)t über
Sehrer unb Schüler ift biefer .fomntiffion übertragen. '

211s eibgeitöffifdjer ©pperte infpigirt feweileit §rrr Siréftor
B3. Bubef oon Bafel bie Slnftalt unb ftept beffen orbentlidjer
Befud) beiuitödjft in BuSficpt.

3n 3u£unft wirb fid) bie Äommiffiott auch mit ber Ber*
breitung unb Slbgabe bcS 00m fd)Weizerifcheu ©emerbeöereitt
in fehr üerbanftuSmerther SBeife neu erlnffenen Sdjtoeigevifdien
Bormal=Sel)roertrageS befaffen unb föunen biefelbert beim
Sefretariat gratis erhoben werben.

Sßeitu auch im Stillen toirfenb, macht es fid) bie Sin*
ftatt 31W heiligen Sßflicht, nad) Gräften ait ber g-örberuttg
beS HanbioerferftanbeS mitzutoirfeit unb empfehlen wir bie*

felbe als ein nießt 31t ltuterfdjäpenbeS Snftitut zufielen*
ber Behörbe fernerem SSBoplmollen beftenS.

©c)uei'öficfjc§ fBUbiuti^toefeu.
SluSftellung bon SeljvüugSarbcitcu in Bent. Su ber

SBufter* nnb BtobeHfammlung in Bern finb gegenwärtig bie

Ooitt Haubwerfer* unb ©etuerbeoecetit prämiirten SehrlingS*
arbeiten auSgefteHt. ©S gereichen biefe Slrbeiten beit jungen
Hanbmerfertt sur ©pre ; fie zeigen oon 3-leiß, fünftlerifd)em
Sinn unb praftifdjetn ©efd)id. 2öir fiitben optifepe Snftru*
mente, eine Slrbeit aus ber eibgeuöffifdjen Setegrapheuwerf*
ftätte, fßrobufte beS SupferbrudS, ber Sppograppie, ber ©las*
maleret, fel)r gut ausgeführte Sapezirer* unb Sattlerarbeiten,
ferner Schreiner*, SredjSler* unb ,füfer=91rbeiteu. Sind) bie

Steinhauerei, ©ppferei unb Scplofferei finb üertreteu. Ber*
fd)iebetie Btobellirarbeiten finb auSgeftellt, fo and) biejenigeu
üoit Qimmerleuten, welche im Sffiinterfemefter 1888/89 bie

Hanbmerferfdfute 311m erftett fötale befuchten. Siefe Slrbeiten

erregen baS Sntereffe für bie Banfutift in hohem Btaße ;

eS finb ©erippe oon größeren unb fleinereit ©ebäuben. Sie
3eid)iutngeu, welche in großen Solleftionen auSgeftellt finb,
befuitben offenbar größteutheilS einen $ortfd)ritt unb fünft*
lerifdjeS Salent, gepaart mit $leiß unb SlitSbauer; bie Dr*
namentif fomint in perüorragettber SBeife zum StuSbrucf.

Utifere jungen Hmtbioerfer bi'trfeit freubig in bie 3u£unft
blicfen; wir hoffen, baß fid), trop ber großen Sfonfiirrenz
burch ben Sötafdjinenbetrieb, baS Sprtdjmort bei ihnen be*

wahrheitet: „Hanbtoerf l)at einen golbeuett Boben." Sie
SluSftetlung bauet! nod) bis 14. Slpril.

ü-iü bie

©in Unüum in feiner Slrt, loie bie Sd)ioeiz tool)!
fein zweites befipt, ift ein Schlitten, ber fid) in Burgborf
befiubet. ©r ftammt aus einem beutfdjeu g-iirfteuhauS itnb
reicht weit in baS oot'ige 3ahrl)iinbert zurüd. ©S ift ein

5ßrad)twerf in reiepftem Bofofoftil, ein lebenbiger 3ouge ber

alten 3opf3eit. Ser ntufdjelförmige Schlitten befteht aus
einem Stiid Holz; er ift reich ornamental unb bronzirt ober

oergolbet. Bajaben unb Sritonen bebedeu bie Slußeufeite.

Ser Sdjlitteu ift nur eiupläpig. Ser Sutfcperfip ift hinten
angebracht. Bio fich bie Bhtfcpel üornen fdjtießt, erhebt fid)
eine födjer 1111b bogenbewaffuete ©öttin, üietleidjt eine Siaua;
fie wirb flanfirt Oon zwei Sritonen. Sie Spipe beS Schlittens
frönt eine oergolbete fôugel mit einer beflügelten ©eftalt,
weldje ein gewunbeiieS Horn an ben Bhtttb fept. 3ioei
reich gefdjmücfte öläber bienett als Berfleibmig beS 9Jlufd)el*

WageitS. Befiper biefeS fehenSwerthen SUterthumS ift bie

Sainilie Buri itt Burgborf. ©S foHen oott Siebhabern fepon

3000 gr. baraitf geboten morbett fein. 3n ber fÇamilie
erhält fid) eine Srabition, nach weld)er biefer Sdjlitten eine

große hiftorifepe Bolle gefpielt pat. Stuf iptit foil Bapoleoit I.
feinen Bücfzug aus ber flammenben fÖtoSfowiterftabt unb

aus ben blutbebedteu Sd)iieefelberu BußlanbS gefud)t haben.
Watt oerfieperte unS fogar, bie Slutpentigität biefeS Sd)litteuS
laffe fid) ttadjtoeifen. SJfag bein nun fo feilt ober tiidjt,
jebettfalls befipeit wir ba ein Dbjeft Oon funfthiftorifepem
B3ertp, baS wir unS lticfjt follten entgehen laffeit.

ÖJletallvoljvc mit ©InSfiitteoung. ©s finb bereits oiete

Berfudie gemad)t worbett, Btetallropre gegen bie ©inwirfung
gewiffer jjliiffigfeiten 31t fcpüpen. Bamentlidj ift bieS bei

Bßafferleituiigeit notpmenbig, wo bie jept noep Oerwenbeten

Bleiropre fid) als fcpüblicp erwiefeit haben, ©ine Sonboner
gabrif erzeugt nun nad) ber D. B. 3Jt. $, feit einiger 3ät
Btetallropre, loelipe innen mit einer ©laSfdjicpte ausgefüttert
fittb unb nad) iprer Sittgabe berartig preiSmürbig fein Jollen,
baß fie auSgebepnte Berbreitrtng finben bürften. Sie Ber*
binbung beS BtetallropreS mit feinem ©laSfutter gefd)iept
burd) einen befonberett lîitt. Siefe Bopre werben in Sängen
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Vereiuswesen.

Handwerkerschule Biel. Auch ein Zeichen der Zeit
»nd zwar nicht gerade ein schlechtes, ist der diesjährige ganz
ausnahmsweise große und fleißige Besuch der Lehrknrse an
der hiesigen Handwerkerschnle.

Während sich -in früheren Jahren um diese Zeit die

Fahnenflucht der Theilnehmer in ganz bedenklichem Maß-
stabe bemerkbar machte, wird diese Anstalt jetzt noch von
118 Theilnehmern freqnentirt und vertheilen sich dieselben

auf die Lehrfächer wie folgt: Freihandzeichnen 19, Ban-
technisches Zeichnen 17, MaschinenlechniscbeS Zeichnen 24,
französische Sprache (Anfänger und Vorgerückte) 31, Rechnen

25, Buchhaltung 32 und Geometrie 13. Es bleibt natür-
lieh jedem Schüler unbenommen, ein oder mehrere Fächer zu
besuchen und es beweisen vorstehende Angaben, daß letzteres
bei den Meisten zutrifft. Weitaus die größte Frequenz zeigt
somit der französische Sprachunterricht und ist solches von
dem an der Sprachgrenze liegenden Biel sehr begreiflich.

Beruflich zusammengestellt, erweist sich das Detachement
der Metallarbeiter (Schloffer, Mechaniker, Spengler) als das
weitaus größte mit 38 Mann, dann folgen Handelslehrlinge,
Bureanlisten ?c. mit 16, Holzarbeiter (Schreiner, Zimmerleute,
Drechsler) mit 9, Bauarbeiter (wie Maurer, Steinhaner,
Gypser, Hafner) mit 14, in der Uhrenbranche beschäftigte 9,
Schriftsetzer 6, Bäcker 5, Maler 2, Gärtner 3, Buchbinder
2, Schuhmacher 2, Schüler 3, ferner je ein Apotheker, Tele-

graphist, Lithograph, Sattler, Coiffeur, Bahnwärteifl und

Hülfsarbeiter, endlich 2, deren Berufswahl noch unentschieden

ist.

Alan sieht hieraus, wie sehr alle möglichen Bernfsarten
vertreten sind und tritt die Metallindustrie jedenfalls AHolge
der Reperaturwerkstätte der Aira-Bern-Lnzern-Bahn auffallend
in den Vordergrund.

Dem Alter nach geordnet, begegnen wir auch hier ver-
schiedenen Stufen, so zum Beispiel ist der älteste Schüler
anno 1856 geboren, während der Jüngste erst im Jahre
1875 das Licht der Welt begrüßte.

Die verschiedenen Daten anzuführen, hat hier keinen

Zweck und es genügt die Notiz, daß die in den Jahren 1869,
1876, 1871, 1872 und 1873 geborenen Schüler mit 8,
l9, 23, 23 und 9 das Gros der Theilnehmer ausmachen.

7 Lehrer und Fachmänner sorgen in 21 wöchentlichen
Stunden für regelmäßigen und den Verhältnissen angepaßten
Unterricht.

Die Aufsichtskommission besteht ans 7 vom Gemeinde-

rath gewählten Mitgliedern, ist aber schon längst auf 5 herab-
geschmolzen, ohne leider bis heute ergänzt zu sein. Die
Sorge für geregelten Gang, Abfassung der Berichte an das
betreffende Departement und besonders die Aufsicht über
Lehrer und Schüler ist dieser Kommission übertragen. ^

Als eidgenössischer Experte inspizirt jeweilen Herr Direktor
W. Bnbek von Basel die Anstalt und steht dessen ordentlicher
Besuch demnächst in Aussicht.

In Zukunft wird sich die Kommission auch mit der Ver-
breitung und Abgabe des vom schweizerischen Gewerbeverein
in sehr verdankuiswerther Weise neu erlassenen Schweizerischen
Normal-Lehrvertrages befassen und können dieselben beim
Sekretariat gratis erhoben werden.

Wenn auch im Stillen wirkend, macht es sich die An-
stalt zur heiligen Pflicht, nach Kräften an der Förderung
des Handwerkerstandes mitzuwirken und empfehlen wir die-
selbe als ein nicht zu unterschätzendes Institut zustehen-
der Behörde fernerem Wohlwollen bestens.

Gewerbliches Bildungswesen.
Ausstellung von Lehrlingsarbciten in Bern. In der

Muster- und Modellsammlnng in Bern sind gegenwärtig die

vom Handwerker- und Gewerbeverein prämiirten Lehrlings-
arbeiten ausgestellt. Es gereichen diese Arbeiten den jungen
Handwerkern zur Ehre; sie zeigen von Fleiß, künstlerischem

Sinn und praktischem Geschick. Wir finden optische Jnstrn-
mente, eine Arbeit ans der eidgenössischen Telegraphenwerk-
stritte, Produkte deS Kupferdrucks, der Typographie, der Glas-
Malerei, sehr gut ausgeführte Tapezirer- und Sattlerarheiten,
ferner Schreiner-, Drechsler- und Küfer-Arbeiten. Auch die

Steinhanerei, Gypserei und Schlosserei sind vertreten. Ver-
schiedene Modellirarbeiten sind ausgestellt, so auch diejenigen
von Zimmerlenten, welche im Wintersemester 1888/89 die

Handwerkerschnle zum ersten Male besuchten. Diese Arbeiten

erregen das Interesse für die Baukunst in hohem Maße;
es sind Gerippe von größeren und kleineren Gebäuden. Die
Zeichnungen, welche in großen Kollektionen ausgestellt sind,
bekunden offenbar größtentheils einen Fortschritt und künst-

lerisches Talent, gepaart mit Fleiß und Ausdauer; die Or-
namentik kommt in hervorragender Weise zum Ausdruck.

Unsere jungen Handwerker dürfen freudig in die Zukunft
blicken; wir hoffen, daß sich, trotz der großen Konkurrenz
durch den Maschinenbetrieb, das Sprichwort bei ihnen be-

wahrheitet: „Handwerk hat einen goldenen Boden." Die
Ausstellung dauert noch bis 14. April.

Fiir die Werkstatt.
Ein Unikum in seiner Art, wie die Schweiz wohl

kein zweites besitzt, ist ein Schlitten, der sich in Bnrgdorf
befindet. Er stammt aus einem deutschen Fürstenhaus und

reicht weit in das vorige Jahrhundert zurück. Es ist ein

Prachtwerk in reichstem Rokokostil, ein lebendiger Zeuge der

alten Zopfzeit. Der muschelförmige Schlitten besteht ans
einem Stück Holz; er ist reich ornamentirt und bronzirt oder

vergoldet. Najaden und Tritonen bedecken die Außenseite.

Der Schlitten ist nur einplätzig. Der Kutschersitz ist hinten
angebracht. Wo sich die Muschel vornen schließt, erhebt sich

eine köcher und bogenbewaffnete Göttin, vielleicht eine Diana;
sie wird flnnkirt von zwei Tritonen. Die Spitze des Schlittens
krönt eine vergoldete Kugel mit einer beflügelten Gestalt,
welche ein gewundenes Horn an den Mund setzt. Zwei
reich geschmückte Räder dienen als Verkleidung des Muschel-

Wagens. Besitzer dieses sehenswerthen Alterthums ist die

Familie Bnri in Bnrgdorf. Es sollen von Liebhabern schon

3060 Fr. darauf geboten worden sein. In der Familie
erhält sich eine Tradition, nach welcher dieser Schlitten eine

große historische Rolle gespielt hat. Auf ihm soll Napoleon I.
seinen Rückzug ans der flammenden Moskowiterstadt und

ans den blntbedeckten Schneefeldern Rußlands gesucht haben.
Man versicherte uns sogar, die Anthentizität dieses Schlittens
lasse sich nachweisen. Mag dem nun so sein oder nicht,
jedenfalls besitzen wir da ein Objekt von knnsthistorischem

Werth, das wir uns nicht sollten entgehen lassen.

Metallrvhre mit Glnsfütterung. Es sind bereits viele

Versuche gemacht worden, Metallrohre gegen die Einwirkung
gewisser Flüssigkeiten zu schützen. Namentlich ist dies bei

Wasserleitungen nothwendig, wo die jetzt noch verwendeten
Bleirohre sich als schädlich erwiesen haben. Eine Londoner
Fabrik erzeugt nun nach der O. V. M. Z., seit einiger Zeit
Metallrohre, welche innen mit einer Glasschichte ausgefüttert
sind und nach ihrer Angabe derartig preiswürdig sein sollen,
daß sie ausgedehnte Verbreitung finden dürften. Die Ver-
bindnng des Metallrohres mit seinem Glasfutter geschieht

durch einen besonderen Kitt. Diese Rohre werden in Längen
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